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27. 2. 1966), trat als Schriftstellerin hervor. 
1945 aus Südmähren vertrieben, fand sie 
eine neue Heimat in Salzburg („Heimat 
meines Herzens“, 1966). V. a. ihre Romane 
zeigen eingehende Kenntnisse, reiche Phan-
tasie und starke Anteilnahme. 
W.: Die erlebten und literar. Grundlagen von Goethe’s 
dramat. Jugendwerken, 1888; Bunte Bll., 1899; P. Ritter 
v. Chlumecky, 1903; Aus meiner Stud.mappe, 1906; Ver-
mischte Schriften, 1909; Mosaik, 1912; Bühne und Ges., 
1918; Mitarb. an Nagl–Zeidler–Castle; etc. – Mitred.: Z. 
des mähr. Landesmus. 4ff., 1904ff. 

L. (tw. auch für Elisabeth S.): Tagesbote (Brünn), 21., 
22. 2. 1922 (beide A.); Sudetenpost, 5. 8. 1961; Giebisch–
Gugitz; Hall–Renner; Hanzalová; Heller 3; Kosch; Nagl–
Zeidler–Castle 3–4, s. Reg.; B. Münz, in: Z. des mähr. 
Landesmus. 12, 1912, S. 127ff.; UA, Wien. (K. Adel) 

Šofka Octavius (Franz), s. Schofka Oc-
tavius (Franz) 

Sogka Mathias (Matěj), s. Sojka Mathias 
(Matěj) 

Sogni Giuseppe, Maler und Lehrer. Geb. 
Robbiano, Mailand (Giussano, Italien), 18. 5. 
1795; gest. Mailand (Milano, Italien), 11. 8. 
1874. – S., der 1804 mit seiner Familie 
nach Mailand kam, besuchte anfängl. die 
Militärschule in Pavia und begann 1814 
sein Stud. an der Accad. di Belle Arti di 
Brera in Mailand, wo er u. a. Kurse bei Ca-
millo Pacetti in Bildhauerei sowie bei Luigi 
Sabatelli in Malerei belegte und bereits 
1817 mit der Restaurierung der Bildnisse 
der Wohltäter des Ospedale Maggiore her-
vortrat. 1824–34 nahm er mit Werken hist. 
Charakters („Don Carlos e la Regina Isa-
bella“, 1824, „Raffaello e la Fornarina“, 
1826, etc.) an den Ausst. der Brera teil. 
1827 o. Mitgl. dieser Akad., begab er sich 
drei Jahre später nach Rom, wo er in seinen 
Bildern v. a. bibl. und religiöse Themen be-
handelte. 1836 Prof. für Zeichnen an der 
Accad. Pontificia in Bologna, erhielt er 
1838 den Lehrstuhl für Malerei an der Bre-
ra. S., zum prov. Leiter von deren Gemäl-
degalerie ernannt, vertrat 1851 aushilfswei-
se Sabatelli am Lehrstuhl für Malerei, wur-
de 1859 Mitgl. der Komm. zur Erstellung 
einer neuen Stud.ordnung und erhielt 1860 
eine Ernennung zum Regio Accademico della 
Istruzione. Bekannt wurde S. bes. durch 
seine Freskenzyklen „La Gloria di San 
Pietro“ und „I quattro Profeti maggiori“ 
(1846–48) für die Kirche San Pietro al Ro-
sario in Novara. In den Folgejahren erhielt 
er zahlreiche Aufträge für Fresken von pri-
vaten Auftraggebern. Er zeigte seine Werke 
auf zahlreichen in- und ausländ. Ausst., so 
1855 bei der Weltausst. in Paris, und wurde 

mehrfach ausgez., u. a. Ehrenmitgl. der Ac-
cad. Pontificia in Bologna und der Accad. 
di Belle Arti in Urbino. S.s maler. Werk, 
das neben Bildern mit hist. und religiösen 
Themen auch Porträts umfaßt, entspricht 
einem durch die Renaissance beeinflußten 
Neoklassizismus. 
W.: Il Ratto delle Sabine, 1830; La casta Susanna, 1833 
(Galleria d’Arte Moderna, Milano); Ermete e Salamace, 
1834; Il passaggio di papa Pio VII dalle Alpi, 1838; Im-
peratore Francesco Giuseppe I d’Austria, 1854, Impera-
trice Elisabetta, 1854/57 (beide Galleria d’Arte Moderna, 
Firenze); Autoritratto, um 1855 (Galleria degli Uffizi, 
Firenze); Imperatore Ferdinando I d’Austria, La Scoperta 
delle Ninfe (beide Pinacoteca Tosio Martinengo, Bres-
cia); Adamo ed Eva (Kirche S. Alessandro, Milano); etc. 

L.: Comanducci; Thieme–Becker; Wurzbach; L. Sailer, In 
morte di G. S., 1874; E. Bairati, in: Mostra dei Maestri 
di Brera (1776–1859), Milano 1975, S. 152f., 248 (Kat.); 
Dizionario enciclopedico Bolaffi dei pittori e degli inci-
sori italiani … 10, 1975; M. T. Fiorio, in: La Cà Granda. 
Cinque secoli di storia …, Milano 1981, S. 380 (Kat.); La 
pittura in Italia. L’Ottocento 1–2, 1991, s. Reg. (m. L.); 
G. L. Marini, Il valore dei dipinti italiani dell’Ottocento 
e del primo Novecento 17, 2000. (F. Spalla) 

Sohm P. Bonifaz (Kaspar), OSB, Palä-
ontologe und Seelsorger. Geb. Alberschwen-
de (Vbg.), 14. 8. 1847; gest. Fiecht (Tirol), 
13. 9. 1923; röm.-kath. – Sohn eines Leh-
rers. S. stud. 1871–78 Naturwiss. an den 
Univ. Innsbruck (u. a. bei Pichler v. Rau-
tenkar, s. d.) und Wien, wobei er seinen 
Lebensunterhalt durch Hauslehrer- und 
Hofmeisterdienste in verschiedenen Adels-
familien bestritt. 1881 trat er in das Be-
nediktinerstift St. Georgenberg-Fiecht ein, 
stud. 1882–85 Phil. und Theol. an der Univ. 
Innsbruck, legte 1885 die feierl. Ordensge-
lübde ab und wurde im selben Jahr zum 
Priester geweiht. 1885–90 und 1896–1915 
war er in der Schule des Stifts Fiecht als 
Lehrer für Naturgeschichte und Dt. tätig, 
1890–96 wirkte er als Kooperator in der 
Stiftspfarre Achental. Sowohl von Fiecht 
als auch vom Achental aus unternahm er 
zahlreiche naturhist. Exkursionen, v. a. in 
das Karwendel- und Rofangebirge, aber 
auch ins Wettersteingebirge und in die Ge-
gend von Kössen. Als deren Ergebnis legte 
er eine ansehnl. Smlg. von Petrefakten an, 
von denen einige auch nach ihm benannt 
wurden, u. a. „Euphyllites Bonifacii“ und 
„Rhynchonella Bonifacii“. Außerdem ent-
faltete er eine eifrige mineralog. Sammeltä-
tigkeit. Seine Smlgg. befinden sich heute 
großteils im naturhist. Kabinett im Stift 
Fiecht. 
L.: F. Wähner, in: Beitrr. zur Paläontol. und Geol. Österr.-
Ungarns und des Orients 11, 1898, H. 4, S. 153ff.; 
Korrespondenzbl. des Innsbrucker Priestergebetsver. im 
theol. Konvikte zu Innsbruck 58, 1923, S. 18f.; R. v. Kle-

Šofka Sohm


